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ihrem Nutzen, von Krankheit, vom Tode, von der Baare, vom Satge und
Grabe, vom letzten ſtrengen Weltgerichte, von ewigen Belohnungen derer Tu
gendhaften, von ewigen Beſtrafungen derer Laſterhaften, von Hölle und vom
Himmel redet, kann ein ſolcher Mann ſich wohl die Gunſt und Wohlgewogen
heit eines Weltmenſchen verſprechen, der, nur allzu gerne, ſeinem Netze opfert,
und ſeinem Garne rauchert? der ſeinen Leidenſchaften, ſeinen Vergnugungen
ungeſtohrt, nachleben will? jener Leute, die ſich einbilden, was ſie reden, das
muß vom Himmel herab geredet ſeyn, was ſie ſagen, das muß gelten auf Er
den? denen der Gedanke ſo ſchrecklich iſt, daß ſie ſterben ſollen, daß ſie, im
Sterben, nichts mitnehmen ſollen, daß ihnen ihre Herrlichkeit nieht nachfahren
werde? kann der wohl erwarten, daß man ihn, gleichgultig, anhoren werde, ihn,
deſſen Forderungen man vielmehr als Wurkungen eines tragen, ſchwarzen Blu
tes ausſchreyet, den man fur einen Stohrer der Ruhe, des Vergnugens, anſie
het, deſſen Stand und Amt man fur ſehr entbehrlich, wohl gar fur uberflußig

halt?
Jedoch, der Beyfall und das Lob der Welt iſt es auch nicht, was ein

kluger und frommer Diener GOttes vermuthet, oder begehret. Die Ausſpru
che* ſeines HErrn und Meiſters von allen dieſen unangenehmen Schickſalen
ſind ihm eben ſo erinnerlich, als deſſen troſtliche Verſicherung von dem Schu
tze, von dem Beyſtande, von denen Belohnungen und von der Ehre, die er zu
erwarten haben ſoll. Jenes, das Unangenehme, das Drohende, das Schreck
liche ubernimmt er, und vertragt es im Vertrauen auf GOtt, und mit einer
durch Chriſtum erbetenen chriſtlichen Faſſung ſeiner, dem HErrn ergebenen,
Seele; dieſes, das Troſtvolle, erquickt ihn, und machet ihn zu getreuer und
freudiger Ausrichtung ſeines gottlichen Berufs deſto zuverſichtlicher, getroſter
und unerſchrockener.

„ES.dclilte hieher nicht auch, unter vielen andern liebreichen und herrlichen Be

nennungen, deren EOtt ſeine Knechte in Gnaden wurdiget, der Ehrenname
zu ziehen ſeyn, da er ſie *Engel des Friedens nennen laßt?

Der gutige Auftrag der Churſachſiſchen Geſellſchaft chriſtlicher Liebe und
Wiſſenſchaften, einem vollendeten Knechte GOttes das gewohnliche Ehrendenk—
mal aufzurichten, die merkwurdige Lebensgeſchichte eines derer angeſehenſten

GotMatth. 1o, 22. Joh. 16, 2. n Matth. 5, 11. 12. Joh. 15, 18.
arn Jeſ. 337.
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Gottesgelehrten unſerer Kirche veranlaſſet mich, einige meiner geringen Ge—
danken uber dieſen vortreflichen Ehrennamen derer Diener am Evangelio hier
zu entwerfen. Jch wunſche, und hoffe von denen, die redlich ſind, lediglich
nach dieſer, meiner wahren, Abſicht beurtheilt zu werden.

Wir durfen und konnen uns, wegen der vorgeſchriebenen Einſchrankung,
in die umſtandliche Erorterung dieſer ganzen Schriftſtelle nicht einlaſſen. Nur
der Ehrenname, Engel des Kriedens, ſoll einer kurzen Betrachtung aus
geſetzt ſeyn.

Was, in ſeiner Sprache, der Hebraer Jnh, der Grieche äyynes
nennt, das druckt der Deutſche durch das Wort Bote aus.

Der ſelige Luther, und uberhaupt der eingefuhrte Sprachgebrauch in un
ſerer Bibeluberſetzung, hat, aus der Mundart derer Griechen, das Wort, En
gel, mehrentheils, beybehalten. Sind nicht die vornehmſten Boten und Ge
fandten, die GOtt, nach dem Sohne ſeiner Liebe, an uns geſandt hat, aus der
Menge jener reinen und heiligen Geiſter geweſen, die man, im vorzuglichen
Werſtande, Engel, heilige Engel, nennt? Es iſt allerdings nicht zu laugnen,
daß dieſer Name, in der heiligen Schrift uberhaupt von Boten, von Geſand
ten, gebraucht wird. Dahero auch, in dieſer Stelle, einige Auslegrr die Bo
ten des Hiskias,“ als Eliakim, den Hofmeiſter, Sebena, den Canzler und
Joah, den Schreiber an den Rabſacke bey Anruckung der Aßyriſchen Armee;
andere die Knechte des Koniges Hiskias, die zum Jeſaia kamen, ver
ſtehen.

Wir konnen, wie bereits gemeldet, uns, in dieſen kurzen Aufſatzen, uber
die genauere Entſcheidung dieſer getheilten Meinungen derer Schriftforſcher
nicht, weitlauftig, erklaren. Wenn wir aber, zur Ehre der heiligen Schrift,
und nach denen Grundſatzen der Auslegungskunſt, behaupten, und behaupten
muſſen, daß unter denen beyden Wortern Re und h nicht einerley Per
ſonen zu verſtehen ſind, und eine Sache nicht mit zwoen ahnlichen Ausdrucken,
die ganz uberflußig ſeyn wurden, angezeiget werde; ſo iſt es wohl ganz unſtrei
tig, daß unter jenen, , (eigentlich junge Lowen) hohe, vornehme, Staats

A z boten,»Jeſ. 36,z.  Jeſ. 37.
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boten, Abgeſandte des Hofes und des Reichs, Helden, Heerfuhrer, Generale;
unter dieſen Jh Prieſter angezeiget werden.

Es iſt, nach der Sprache der Bibel, nicht ungewohnlich, daß Prieſter
dieſen Namen fuhren. Sie heißen“ Engel, Engel des SErrn Zeba—
oth, die die Botſchaft des SErrn haben an das Volk, deren Lippen
die Lehre bewahren, und aus deren Munde man das Geſetz ſuchen
ſoll; „Boten, deren Suſſe lieblich ſind auf den Bergen, weil ſie Frie
„de verkundigen, Gutes predigen, Heil verkundigen, und ſagen zu
„Zion, dein GOtt iſt Konig. Sie ſind  Botſchafter an Chriſtus
„ſtatt, denn GOtt vermahnet durch ſie. Sie bitten an Chriſtus ſtatt,
„laſſet euch verſohnen, ihr Menſchen, mit GOtt. Sie verkundigen den
großen Frieden, den GOtt, durch JEſum, mit der ganzen Welt gemacht hat.
Sie zeigen die Wege, durch welche die Sterblichen zu dieſem Frieden, der ho—
her iſt, denn alle Vernunft, auf die ſicherſte Art, gelangen konnen. Sie ent—
decken die gewiſſeſten Mittel, durch deren pflichtmaßige Anwendung dieſer er—
langte Friede unterhalten, dauerhaft und ewig feſte bewahrt werden kann. Sie
ſchildern ihren Gemeinden, aus denen Schriften des alten und neuen Bundes,
die Ausſichten in die Hauſer des Friedens, in die ſichern Wohnungen,
in die ſtolze Ruhe, mit einem Worte, in jenes ewige Leben, mit denen leb—
hafteſten Farben; den Vater, der nur Gedanken des Kriedens, und nicht
des Leides hat, der nach ſeinem liebreichen Vaterherzen den Menſchen des
Gebets um Kriede und Treue, nur allzu gerne, gewahren will; den Hey
land, welcher, als der einzige Mittler zwiſchen GOtt und. denen Menſchen,
den Bund auf Golgatha, den großen Friedensbund, durchs Blut, am Creutze,
geſchloſſen, deſſen ehrwurdiger Name* Kriedefurſt iſt, auf den die Stra
fe liegt, damit wir Friede hatten, und durch welchen HErrn JEſum Cfri
ſtum wir nun auch wurklich Friede haben mit GOtt, den Geiſt, der,
als ein Geiſt des Friedens, alle Erloſete zu dem, durch Chriſtum, geſtifteten, und
von ihm geſchenkten, Frieden beruffet, ſammlet, ſie in demſelben erleuchtet, hei

liget, und, bey JEſu Chriſto, erhalt.

O! welche Ehre! welcher Ruhm! daß Prieſter Engel des Friedens
heißen!

Aber
*Hagg t, rz. Maleach. 2,7. dan Eſ. 52,7. Ana 2 Cor. 5, 20.
»Eſ. 9,6. Eſ. 53, 6. an Rom. 5, 1.
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Aber eine noch unendlich großere Ehre! ein noch unendlich großerer Ruhm
fur ſie, wenn ſie ſich wurklich als Engel des Friedens uberall erweiſen! wenn
ſie ſich in der Lehre ſo wohl als im Leben, im Amte, im Hauſe, im Umgange
als ſolche Engel des Friedens verhalten! wenn ſie allenthalben ſich ſtellen“
zum Vorbilde guter Werke, mit unverfalſchter Lehre, mit Erbarkeit,
mit heilſamen und untadelhaften Worte, auf daß ſie die Lehre GOttes
unſers Heylandes zieren in allen Stucken, und mit dem Apoſtel ſagen kon
nen:“ Unſer Ruhm iſt der, namlich das Zeugniß unſers Gewiſſens, daß
wir in Linfaltigkeit und gottlicher Lauterkeit, nicht in fleiſchlicher
Weisheit, ſondern in der Gnade GOttes auf der Welt gewandelt
haben.

Wie viel, unter denen Prieſtern, nach dieſer Regel einher gehen,
uber die ſey Friede und Barmherzigkeit, und uber den Jſrael GOt
tes!“

Der ſelige Herr Generalſuperintendent war, da er noch lebete, ſchon uber
unſer Lob erhaben. Nun iſt er es unendlich mehr, da er zu ſeines HErrn Ru
he eingegangen, mit der Gemeinde derer vollendeten Gerechten den GOtt des
Friedens ſchauet, und ihn lobet in Ewigkeit. Die Wahrheit ſelbſt aber giebt
ihm das allgemeine und unumſtoßliche Zeuaniß, daß er ein Mann ſeines Na
mens, ein Friderici, ein Engel des Friedens, geweſen ſey, als ein En
gel des Friedens gelehret und gelebet habe; als ein Engel des Friedens ge
litten und gekampfet habe; als ein Engel des Friedens geſieget und uberwun
den habe. Er hat richtig fur ſich gewandelt, er iſt kommen zum Friede.*

Wir werden hiervon die deutlichſten Spuren und Beweiſe antreffen, wenn
wir theils die, von dem ſeligen Herrn Generalſuperintendenten, ben deſſen ehe
maligen Eintritte in unſere Geſellſchaft, ſelbſt eingeſendete, theils die von deſ—
ſen furnehmen Hauſe nach ſeinem Tode ubergebene Aufſatze ſeiner uberaus merk
wurdigen Lebensgeſchichte beyfugen.

Jch unterziehe mich dieſer Arbeit um ſo viel williger, je genauer ich den
rechtſchaffenen und wahrhaftig theologiſchen Character unſers verewigten Sri—
der ici habe kennen lernen, da ich nicht nur, bey deſſen ehemaligen kurzen

Aufent
»Cit. 2,7. 8. an 2 Cor. J, 12.
*Gal. 6, 16. e Eſ. 57,2.
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Aufenthalte allhier, ſeinen oftern, faſt taglichen Beſuch in meiner Wohnung
genoſſen, ſondern auch, nach dieſem, ſeiner mir unſchatzbaren Freundſchaft und

angenehmen Briefwechſels, gewurdiget worden bin.

Mein Vaterland, ſchreibt der ſelige Mann, iſt die Kayſerliche freye Reichs—
ſtadt Muhlhauſen, in welcher ich den 12. Jenner 1713. durch GOttes Barm
herzigkeit das Licht dieſer Welt erblicket. Meine Aeltern waren chriſtliche und
ehrliche Leute; davon namentlich mein Vater George Andreas Friderici, Bur—
ger und Peruquier daſelbſt, die Mutter aber Fr. Dorothea Eliſabeth Johninn,
eines Prebigers Tochter in Muhlhauſen. Dieſe haben alle. Sorgfalt angewen
det, mich als ein Werkzeug zu erziehen, das dem HErrn zu ſeiner Zeit wuchern
ſollte. Man hatte aus einen beſondern und nicht zu ſcheltenden Triebe mich
gleich als einen Samuel erſehen, der kunftig im Leibrock vor dem HErrn aus
und eingienge, und in dieſer Hofnung wurden ſie noch mehr befeſtiget, daß, da
ich in der zarten Kindheit durch eine ſchmerzliche Krankheit bis zu den Pforten
des Todes gelangte, ich ihnen bey ihrer Betrubniß verkundigte, ich wurde nicht
ſterben, ſondern leben, und zu ſeiner Zeit des HErrn Werk verkundigen. Oh
nun ſchon meine Aeltern durch einen langwierigen Proces faſt um ihr Vermo
gen gekommen; ſo wendeten ſie doch alle mögliche Koſten an, daß ich in den
freyen Kunſten fruhzeitig unterrichtet, und zu den hohern Wiſſenſchaften zube
reitet wurde.

Des Vaterlands Gymnaſium ſtand damals in ziemlich guten Umſtanden,
und ich genoß in die 9. Jahre den Unterricht derer Lehrer, die an der Schule
arbeiteten, davon noch mit Ruhm die Namen eines Scheiners, Thons,
Knorrens, des Conrectors Kreiſigs und des Reector Fritſchlers anfuhre.
Doch erwecket die beſondere Anleitung des Grosbrltanniſchen Kirchenrath und
Superintendenten in Muhlhauſen, Hr. M. Volands, der bey dem Abſterben
des gemeldeten Rectors, als er noch Archidiaconus war, die Stunden beſetzte,
und nachgehends des von Wittenberg dahin berufenen Hrn. M. Gerlache,
der nachher als Director in Zittau in Ruhm und Anſehen geſtanden, eine weit
großere Dankbarkeit noch heute in mir, denn dieſe haben nicht nur den erſten
Geſchmack an einer reinen lateiniſchen Schreibeart, davon ich vorher nichts
erfahren, mir und andern beygebracht, ſondern lehrten auch ſonſten die freyen
Kunſte in einer ganz andern und aufgelebten Geſtalt, ſo daß der Nutze un-
gleich großer wurde, als wie er vorher auf uns floß. Jn dieſem guten Lauf—

wege
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wege gieng ich hurtig fort, ich ubte mich nicht nur in den vorgetragenen Auf—
gaben, ſondern wurde auch in dem glorreichen Jahr 1730, nebſt etlichen Schu
lern, erwahlet, in der Kreutzkirche eine offentliche Rede zum Andenken der
ubergebenen Augſpurgiſchen Confeßion am Jubelfeſt abzulegen. Nachdem ich
1731. zu Oſtern ein zrwο, oder Triumphlied, auf die Auferſtehung unſers
Erloſers, in lateiniſch heroiſchen Verſen, an ſtatt der letzten Rede, in einer
anſehnlichen Verſammlung abgeleſen; ſo wurde ich im Friede erlaſſen.

Jch bezog hierauf zu eben der Zeit die Univerſitat Halle, da ich zuvor—
derſt GOttes Vorſorge nicht genug preiſen konnte, welche, kurz vor meiner
Ankunft, meiner Mutter Bruder, Herrn Auguſt John, von Altlandsberg hin
ter Berlin zum Oberpfarrer an die Neumarktiſche Lorenzkirche berufen hatte.
Dieſer kam vor der Faſten dahin, und mich fuhrte die Vorſicht nach Oſtern
zu ihm. Es wurde mir hier alles gereichet, was zu meiner Lebensnothdurft
erforderlich war, und hatte an keinem Mangel, welches bey den herunter ge
kommenen Umſtanden meiner Aeltern, die mir nicht helfen konnten, eine recht
ſichtbare Vorſorge von GOtt war. Ess unterwieß mich nicht nur gedachter
Prediger ſelbſten, ſondern brachte mich auch in die Collegia und Bekanntſchaft
des ſel. Abts Breithaupt, D. Langens, der beyden Herren D. Michaeliſ—
ſen, des Herrn D. Frankens und Herrn D. Callenbergs, deren theologiſche
und morgenlandiſche Schulen ich beſuchte, dabey mußte aber auch die Phi—
loſophie beym Herrn Hofrath Schneidern, und Herrn Adhjunct, nachher
D. Baumgarten, horen. Unter einem wahren Gefuhl aller ſolcher Wohl—
thaten gieng ich den Sommer hin, bis mir GOtt ein hartes erzeigte, indem
er meinen Pfleger und Verwandten, obgedachten beſten Freund, durch eine
hitzige Krankheit imnm October hinriß, und mich alſo in einen rechten Wayſen
ſtand ſetzte, dabey ich auf eine empfindliche Art auf die Probe geſtellt wurde,
mein Herz vor GOtt zu demuthigen, da ich deſſen Vertrauen allzu ſehr auf
die leibliche Stutze, in Hofnung, es konne mir nun nicht fehlen, geſetzet hat
te. Doch, da GoOtt mir ſo nachdrucklich die Kraft des erſten Gebots zu ver
ſtehen geben wollte; ſo ließ dennoch ſeine Treue ſich nicht unbezeugt an mir,
ſie erweckte Wege und Mittel, daß ich meinen Unterhalt, obſchon nicht auf
ahnliche und gleiche, doch hinlangliche Art bekam. Jch wurde in dem be—
ruhmten Wayſenhauſe bey der lateiniſchen Schule ein Lehrer, und empfieng
meinen freyen Tiſch und Stube von der Gutigkeit des hochwurdigen Aufſe—
hers dieſer Anſtalten. Jnzwiſchen gefiel es GOtt, daß ich, durch anderwei

B tige
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tige Veranlaſſung, nach Leipzig 1732. kam, allwo ich von dem Herrn h. Bor
ner liebreich aufgenommen, und der Zahl derer Studenten beygefüget wur
de. Jch horte daſelbſt nicht nur hochgemeldeten erſten Profeſſor der Gottes
gelahrheit, ſondern beſuchte auch die Horſale eines Klauſings, Deylings,
Pfeifers; in der Philoſophie Gottſcheds, in der Kirchenhiſtorie hielt ich
mich an den Herrn Rortholt, der nach der Zeit in Gottingen ruhmlich ge—
lehret hat. Aller dieſer Manner Vorleſungen ſind mir noch bis hieher ein
angenehmer Geruch. Jch hielte auch hier in der heiligen Faſtenzeit 17344
eine ſolenne Rede in der Pauliner Kirche: de temere teονα bdjecta for-
mula Petri Fullonis: qui crucifixus eſt pro nobis. Jch hatte gerne langer,
nach dem Wunſch des ſel. Klauſings und anderer, mich in Leipzig aufgehal
ten, wenn ich die nothigen Mittel dazu gefunden hatte. Da aber binnen die—
ſen Zeiten die Muhlhauſiſchen bekannten Zerruttungen und burgerliche Kriege
angegangen, welche der Stadt den ganzlichen Umſturz droheten, folglich die
Nahrung meiner Aeltern auch noch mehr geſchwachet ward, ſo mußte ich auf
dieſer Verlangen wieder nach Hauſe kommen. Es waren die Unruhen durch
die Kayſerlichen Executions-Volker, die der Niederſachſiſche Kreis hergege
ben, vollig geſtillet, und der innerliche Friede in ſo weit hergeſtellet, daß ein
jeder wieder unter ſeinen Feigenbaum, der den Frieden liebte, wohnen
konnte.

Jm Svmmer 1734. wurde ich in die Zahl der Candidaten des Muhl—
hauſiſchen Miniſterii eingenommen. Jch erhielt auch in dem Hauſe eines
Rathsherrn, Herrn Beyreis, deſſen Kinder ich unterrichtete, meine vorlau—
fige Verſorgung. Der HErr ſey vor dieſe erſte Fuhrung, nach den geendigten
Univerſitatsjahren, noch gelobet! Jch fand hier in meinem Vaterlande reiche
Gelegenheit, mich in Ablegung heiliger Reden zu uben, welche ich auch jeder
zeit gerne annaum. Jm Jahr 1735. aber, gleich vor der Faſtenzeit, ſchickte
es GOtt, daß ich nach Caſſel in eine austragliche Condition gelangen konnte.
Jch ergriff dieſe mir ſo ſehr erwunſchte Gelegenheit, gieng hin, und habe da—
ſelbſt viele Liebe und Ehre genoſſen. Die nur gepflanzte Gemeinde, da recht
die erſte Liebe gegen gleiche Bekenner der Evangeliſchen Wahrheit noch warm
war, hatte nicht nur gegen ihren wohlverdienten erſten Prediger, den ſel. Hrn.
M. Schloſſer, ſondern auch gegen die Candidaten, die ihnen des HErrn Wort

verkundigten, eine reine Zuneigung, deren auch ich theilhaftig gemacht wurde.
Ja ich fand auch Gnade in den Augen einiger Großen bey Hofe, ſo Glieder

unſerer



unſerer Gemeinde waren, da beſonders Jhro Excellenz den Herrn geheimden
Rath, Freyherrn von Degenfeld, zu ruhmen habe, die auch nach der Zeit,
als ich von Caſſel hinweg, und hieher geleitet worden, auf eine wurkliche und
wohlthatige Art mehr als einmal an mich und mein Haus gedacht haben. Jch
blieb in Caſſel bis in den November 1736, da der HErr des Weinbergs mir
unvermuthet den Beruf, nach Treffurt zu gehen, angedeyhen ließ. Es gieng
dieſes alſo zu: Es hatten des noch lebenden Herrn geheimden Rath und Stadt
halter auf dem Eichsfelde, von Hagen, Hochwohlaebohrnen Gnaden, die mich
und meinen Vater kennten, meine Perſon an des Herrn Stadthalters und
Dom-Probſten in Maynz, Herrn Grafen von und zu Elz, Hochgraflichen
Ercellenz, empfohlen, dieſe nahmen ſich meiner bey deren Herrn Oncle, dem
damaligen glorwurdigen Churfurſten Philipp Carl, ruhmlich, an, und
wurkten es bey Selbigen durch Dero hohes Vorwort aus, daß ich, da eben
die Reihe des Evangeliſchen hieſigen Pfarramts damals Jhro Churfurſtl. Gna
den zuſtand, dieſe Stelle durch eigenhandige hohe Unterſchrift, in Betrach—
tung guten Zeugniſſes und guten Lebenswandels, worauf man ausdrucklich
ſahe, erhielte. Jch that hierauf den zten Advent meine Probepredigt, und
Eſto mihi 1737. zog ich mit GOtt, und auf vorher in Leipzig erhaltene Or-
dination, hieher. Der HErr hat dann Gnade gegeben, daß ſein Wort im
Seegen und Kraft iſt verkundiget worden. Er hat dadurch des Satans
Werk vielmals zu Schanden gerichtet, und wo der Muth erliegen wollen,
Feuer und Heerd dennoch erhalten, um ſein Werk alſo zu treiben, daß, wie
ich Hofnung habe, die Ewigkeit einige Fruchte in einer ſeligen Freude wird
aufweiſen konnen. Doch, dieſes alles ſey des HErrn Ruhm! indem meine
Fehler und Gebrechen mir, zu meiner Demuthigung, gar wohl bekannt ſind,
die auch wohl Urſach geweſen, daß ich zuweilen in ſtarke und recht empfindli
che Staupen, ich meyne in hohe und geiſtliche Anfechtungen, bin hingegeben
worden. Jch kann, dieſes zu bemerken in meinem Lebenslaufe, ohnmoglich
auslaſſen, indem ich dieſen Umſtand als den merkwurdigſten betrachte, der mir
jemals wiederfahren. Jch war ſo tief gebeuget, daß ich ofters meines Lebens,
und aller Gnade GOttes, mich zu verziehen ſchien. Allein, deſſen Barmher
zigkeit war ſo groß, daß ſie mich, zu einen deutlichen Zeichen, daß deren Ge—
ber, ins beſondere unſer ehemals auch verſuchter Hoheprieſter, noch lebet, aus
der Tiefe allezeit wieder heraus gezogen, und meinen Mund wieder frolich auf—
gethan hat. Es waren harte Stunden! Doch, wen mag der rauhe Weg er
ſchrecken? wenn man nur einen frolichen Ausgang gewahr wird, ſo, daß man
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GOttes Verheißungen in ſeiner Seele empfinden kann, daß ſie Ja und Amen,
und ſie keinen einzigen Menſchen wollen verlohren gehen wiſſen, wenn er nur
mit dem geringſten Wollen bey GOtt noch bleiben will.

So weit des Seligen eigene Worte.

Er fand in Treffurt allgemeine Zufriedenheit. Nicht hohe Worte waren
es, womit er ſeinen Vortrag zierte; ſondern er predigte nur JEſum Chriſtum,
und zeigte, wie man ſich deſſen Gnade, in der Ordnung der Buße und des
Glaubens, verſprechen konne. Er machte auch verſchiedene gute Einrichtun
gen allda, die eine allgemeine Erbauung und Veforderung der Gottſeligkeit
zum Gegenſtande hatten, welche Gott auch ſegnete. Da er in ſeinem Amte
mit vielen fremden Religionsverwandten umzugehen hatte; ſo bewies er hier
Klugheit und Eifer. Um ſeine gelehrten Kenntniſſe immer mehr zu erhohen;
ſo verband er ſich von hier aus genauer mit den damals lebenden Gelehrten in
Gottingen, die er auch mehrentheils des Jahrs einmal zu beſuchen pflegte.
Aus eben der Abſicht unterhielt er auch einen ſehr vertrauten Briefwechſel mit
dem ſel. Canzler von Mosheim, h. Feuerlein und l) Operin. Jttzt ſuchte
man auch ſeine Frommigkeit, Gelehrſamkeit und wahren Verdienſte zu beloh—
nen, indem man ihn, nach Aufhebung der lnſ,ection Tenſtadt, und Verlegung
derſelben nach Langenſalza, als Adjanctum derſelben Dioces beſtatigte, und im

Jahr 1753. in E. Lobl. Churſachſiſche Societat chriſtl. Liebe und Wiſſenſchaf
ten in Dreßden aufnahm. Man that ihm auch hier und da Vorſchlage, das
Treffurtiſche Paſtorat mit anſehnlichen Stellen zu verwechſeln. DAber die
Zeit und Stunde war noch nicht da, die ſich GOtt eigentlich vorbehalten
hatte.

Jm Jahr 1754. erſchien ſie, dieſe Stunde. Ein Hochpreiswurdiger
Kirchenrath zu Dreßden berufte ihn namlich zu dem zu Querfurt vacant gewor
denen Paſtorat und Superintenduramt, wozu er, auch nach abgelegter Pre
digt und gehaltenen Colloquio, den 1. May die Confirmation erhielt, und nach
dem er am 23. May, als am Himmelfarthstage, zu Querfurt ſeine Probepre
diat abgelegt hatte; ſo wurde ihm auch von E. E. Rath daſelbſt, dem Her
kommen gemaß, aufn Rathhauſe die Vocation zum Paſtorat zu St. Lampert
gereichet. Unter vielen Thranen und Seegenswunſchen nahm er den 9. p.
Trin. von ſeiner bisherigen Treffurtiſchen Gemeinde Abſchied, und trat ſein
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Amt den 10. p. Trin. zu Querfurt an. Auch hier fand er zur Aufnahme des
gottlichen Worts heilsbegierige Seelen. Die ganze Burgerſchaft war ihm
mit Liebe und Ehrfurcht zugethan, wie denn auch viele von ihnen werkthatige
Proben ihrer Liebe ihm zufließen ließen. So unermudet er war, das Reich
ſeines Heilandes durch Lehre und Unterricht zu bauen; ſo. eifrig war er auch
in ſeinem Betragen und ganzen Wandel. Er bewieß ſich als einen rechtſchaf
fenen Aufſeher der ihm untergebenen Prieſterſchaft, und richtete unter an
dern den von E. Ehrwurdigen Prieſterſchaft jahrlich zu haltenden Synodum, zu
mehrern Nutzen, ein.

Doch Querfurt ſollte es nicht ſeyn, das ihn beſtandig in ſeinen Mauern
behalten ſollte. GOtt wollte ihn nur da zu weit wichtigern Aemtern zuberei
ten. Ein Hochpreiswurdiger Kirchenrath zu Dreßden rufte ihn im Jahr
1760. in die Superintendur Freyburg. Nachdem er auch hier die gewohnli—
chen Specimina abgeleget hatte; ſo wurde er am 10. April hochſtens Orts da
zu confirmiret. So bald er am 1. p. Trin, in Querfurt Abſchied genommen;
ſo trat er ſogleich Sonntags drauf in Freyburg ſein Amt an. Hier traf ſein
munterer Geiſt reichen Vorrath von wichtigen Geſchaften an, die ihn aber
ſo wenig abhielten, ſich als einen treuen Arbeiter im Weinberge des HErrn
zu beweiſen, als daß er vielmehr mit weit großerer Sorgfalt ſich angelegen
ſeyn ließ, ſich GOtt und ſeiner vertrauten Gemeinde gemeinnutziger zu ma
chen. Er fand eine ſtarke Anzahl von Kirchen-und Schuldienern. Dieſen,
und der nachherigen Wittwen zum Beſten, errichtete er einen Fileum. Jm
Jahr 1763. erlebte er auch das Vergnugen, ſeine Gemeinde wegen des Hu
bertsburger Friedens zum feyerlichſten Lob und Dank des Allerhochſten zu er
muntern.

Jm Jahr 1766. erfolgte der Ruf zur Generalſuperintendur der geſam
ten Grafſchaft Manßfeld, und der damit verbundenen Praſidentenſtelle im
Hochfurſtl. conſiſtorio zu Eisleben. Es geſchah ſolches ſeinem ganzen Er
warten zuwider. Seiner Hochfurſtl. Durchl. zu Fondi und Graf zu Manß
feld hatten bereits Jhr gnadiges Abſehen auf ihn ſchon ehemals gerichtet, und
itzt fuhrten Sie dieſes, bey vorgefallener Vacanz, aus. Nach gnadigſter Er-—
laubniß dieſem an ihn ergangenen Rufe zu folgen, wurde er der ſamtlichen
Prieſterſchaft und Schullehrern aus Stadten, Flecken und Dorfern in dieſer
Grafſchaft am 22. Auguſt in der Hauptkirche zu St. Andreas zu Eisleben
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vorgeſtellt, da er vorhero ſeine Jntroductiospredigt uber 2 Tim. 2, 1. 2. 3.
gehalten. Die Vorſtellung verrichtete der ſelige Generalderan Krehl, und
ſamtliche Kirchen- und Schuldiener gaben den gewohnlichen Handſchlag.
Dom. 20. p. Trin. hielt er zu Freyburg ſeine Abſchieds-und den 21. p. Trin.
ſeine Anzugspredigt. Dienſtags wurde er als præſes des Hochfurſtl. Conſi-
ſtorii introducirt. Seine wahre Gottſeligkeit und rechtſchaffenes Weſen, ſein
Verlangen, dem HErrn in ſeiner Gemeinde Seelen zu gewinnen, ſein liebes—
voller und leutſeliger Umgang, ſeine Bemuhungen, dem Nachſten zu dienen,
ſein, einem Gottesgelehrten ſo anſtandiger, Character verſchafften ihm, ſo
wie. an allen vorhergehenden Orten, ſo beſonders zu Eisleben die ergebenſten
und hochachtungvollenſten Herzen. Er errichtete auch ein Seminerium, in wel—

chen er zukunftige Schuldiener bildete; und da ſeine Verdienſte theils um die
Kirche, theils um das Reich der Gelehrſamkeit nicht unbekannt waren, ſo
that ihm die theologiſche Facultat zu Wittenberg die Ehre an, und ließ ihm
im Jahr 1770. durch den damaligen Decan, Sr. Hochwürden den Herrn
D. Wernsdorf, zu Annehmung der Doctorwurde einladen.

Was ſeinen Eheſtand betrift; ſo verband er ſich zum erſtenmale im Jahr
1737. den 17. Jul. mit Jungfer Friederiquen Dorotheen Heurietten Ellen—
bergerinn, geweſenen Konigl. Polniſchen und Churfurſtl. Sachſiſchen Herrn
Commiſſions- Rath und Amtmanns zu Treffurt dritten Jungfer Tochter.
Wie glucklich und vergnugt er mit dieſer in der Ehe gelebt, davon uberfuh
ren uns ſeine eigene Worte: „Jch kann, ſagt der Selige, den Namen
„Gottes nicht genug dafur preiſen, wie er mich auch hier gefuhret,
„daß er mir in meiner Frau eine Perſon gegeben hat, die eine ver—
„nunftige, chriſtliche und wohlgeſittete Ehegattin iſt, die auch bey
„mir in meinen Anfechtungen verharret. Gott ließ auch dieſe Ehe
nicht ungeſegnett,, denn er zeugte mit ihr g. Kinder, wovon noch folgende am

Leben ſind, als:

Herr M. Carl Anton Friderici, Paſtor und Decan zu Großleinun
gen, in der Grafſchaft Manßfeld;

Frau Charlotte Henriette Auguſte, Herrn Johann Auguſt Puſchels,
Paſt. zu Markrohlitz und Pettſtedt, Freyburger Dioces, Ehe
liebſte.

Frau
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Frau Chriſtiana Friederique Willhelmine, Herrn Leberecht Traugott
Albanus, Generaldecans der Grafſchaft Manßfeld, des Hoch
furſtl. Conſiſt. zu Eisleben Aſſeſſor und erſten Schloß-und Stadt
predigers zu Manßfeld, Eheliebſte.

Herr Ferdinand Julius Willhelm Friderici, J. V. C.

Herr Carl Julius Auguſt Friderici, J. V. C.

Jm Jahr 1757. am 16. Dec. gefiel es GOtt, nach ſeinem unerforſch
lichen Rathe und heiligen Willen, ſeine treue uud rechtſchaffene Gattinn durch
einen ſeligen Tod in die Wohnungen des Friedens einzunehmen. So fuhl—
bar und ſchmerzhaft ihm ihr Tod ward, da er ſich itzt mit ſeiner zahlreichen,
großtentheils annoch unerzogenen, Familie ganz verlaſſen ſahe, ſo lernte er
ſich doch, auch hier, in den Willen GOttes ergeben, und uberwand ſeine Un
ruhe durch ſtille ſenn, und auf den HErrn hoffen. Dieſer fuhrte ihm auch
im Jahr 1759. in der Perſon Frauen. Marien Sophien, hinterlaſſene Frau
Wittwe weiland Herrn Ernſt Stockmanns, treuverdient geweſenen baſtoris
zu Oberroblingen und Kloſter Rohrbach, Sangerhauſiſcher lnſpection, eine
Gehulfinn zu, die die Stelle einer wahren Mutter an ſeinen Kindern vertrat.
Die eheliche Verbindung geſchahe zu Querfurt ain z. May. Seinen Ge—
danken nach glaubte er, bey herannahenden Alter, eine Stutze an ihr zu fin
den; aber der HErr riß ſie, wider ſein Bermuthen, nach einer kurzen Krank—
heit, durch einen ſeligen Tod im Jahr 1769. von ihm weg; und wieß ihm
im Jahr 1770. den 1. Sept. eine andere zu. Es war dieß Frau Regina
Sophia, weiland Herrn H. Scherels, wohlbeſtalt geweſenen Amtmanns zu
Rammelburg, hinterlaſſene Frau Wittwe. Mit dieſer aber lebte er nicht
langer, als etwas uber zwey Jahr, und zeugte eine Tochter mit ihr, welche
erſt nach ſeinem ſeligen Hingange aus dieſer Welt in jene Ewigkeit das Licht
dieſer Welt erblickte, und bey ihrer Wiedergeburt den Namen Charlotte Will—
helmine erhielt.

Sein der gelehrten Welt zu! fruher Tod, wovon ſeine mit Beyfall auf—
genommenen gedruckten Predigten, die in der Homiletiſchen Vorrathskammer
ſo wohl, als in den Gothaiſchen Canzelandachten, wie auch in Heuſingerg
Sammlung von Lehrpredigten zu finden ſind, ingleichen auch viele andere ge
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lehrte Abhandlungen, Beweiſes ſind, ſein Tod, ſage ich, erfolgte im beſagten
1772. Jahre am 21. Nov. fruh morgens, nachdem er ſein Alter auf 59. Jahr
und 1o. Monate gebracht hatte.

Und ſo ward denn ſeine Seele vom HErrn, dem er gelebet, in die Gluck—
ſeligkeit aufgenommen, wornach er in dieſem Leben, bey ſo vielen widrigen
Schickſalen, ſo eifrig gerungen hatte; die Gebeine aber ruhen indeß in der
Kammer des Friedens, und erwarten eine ſelige Auferſtehung.

—Dnn,Samtliche

Schriften des Seligen.
1) Comment. de munere Epiſcopi, ſ. Superint. 4. Maltr. 1733. Iſt eine

ep. gratul. an den ſel. Hrn. Superint. Volland zu Muhlhauſen.

II.) Comment. de tribus claris Gerlacis, 4. ib. 1739. Jſſt eine ep. gratulat.

5 an den ſel. Hrn. G. B. Gerlach, als er Director in Zittau wurde.
mi.) Das Seufzen der Elenden nach der Hulfe des HErrn, aus Eſ. z8,

14. fol. Muhlhauſen 1740. Jſt eine Lpred. auf den Heſſen-Rheinfelß. Amt
mann, Hrn. Wenzel, in Treffurt.

1V.) Kurzer Beweis der Wahrheit der chriſtl. Religion aus unumſtoß
lichen, aber auch ſehr leichten und faßl. Grunden abgefaſſet, 8. Frankfurt und

Leipzig 1742.

V.) Comment. de magni Moshemii meritis, in argum. relig. quod in ve-
ritatem eultus ehriſtiani inquirit. 4. lſenaci 1743. Jſt eine ep. gratul. an den
ſel. Hrn. Canzler von Mosheim

VI.) Die
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VI.) Die wahren Kenntzeichen. der beſten Religion, als eine Fortſetzung
des Beweiſes der Wahrheit der chriſtl. Religion aus ſolchen Grunden, deren
Richtigkeit niemand laugnen kann, 8. Eiſen. 1744

Vll.) Die Beſchaffenheit der Seelen, die nach denen lebendigen Waſſern
lechzen, fol. Leipzig 1746. Jſt eine Lpr. bey Beerdigung der ſel. Fr. Amtm.
Lutherothin am 30. April 1745.

VIIl.j Comment. de primatibus in eceleſia Afrorum antiqua &c. 4. lſen.
1746. Jſt eine ep. gratul. an Sr. Hochwurdige Magnif. den Hrn. Oberhofpr.
Herrmann bey deſſen Gelangung zur hochſten geiſtl. Wurde in Sachſen.

x.) Trauerrede bey dem Sarge des Hochwohlgebohrnen Herrn Gott-—
fried Caſimir Carl von Taſtung, darinnen erwieſen wird, daß oftere Todesfalle
in denen Hauſern der Gerechten als Zeichen der Liebe GOttes anzuſehen, fol.

Sondershauſen 1748.

x.) unterricht, wie ein Evangel. Chriſt, nach erkannter Wahrheit ſeines
Glaubens, dem Evangelio in Lauterkeit bis ans Ende gemaß leben ſoll, 8. Ei

ſen. 1749.
Xl.) Medit. exeg. ad Jer. z1, 33. 34. 4. ib. 1750. Jſſt eine Gluck

wunſchſchrift an Sr. Hochwurdige Magnific. den Hrn. D. Amende.

Xll.) Theol. Betracht. von denen hohen geiſtl. Anfechtungen, 4. Gotha

17524
Xlil.) Beweis des Satzes: die chriſtl. Religion iſt eine vernunftige Reli

gion, ſteht in der beliebten Schrift: die practiſche Religion JEſu Chriſti im

2. Ve
XlV.) Chriſtl. und beſcheid. Anmerkungen uber den Hirtenbrief des Erz

biſchoffs von Wien, 4. Frf. und Leipz 1752.

XV.) Chriſtl. und beſcheid. Anmerkung uber des Hrn. Biſchoffs von Gurk

Mandement von der Buße, 4. Frf. und Leipz. 1753

C xvi 9 Be
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XVl.) Beweie, daß die Neue wahrer Chriſten die Großmuth im Sterben
nicht auf hebe.

Xvll.) Beweis, daß das Chriſtenthum allerdings die Welt in ihren Sit—
ten verbeſſert habe. Beyde ſtehen in denen Beytr. zur praktiſchen Religion

z B. 3 St.
Wahrend ſeines Superintend. Amts zu Querfurt:

XVIiI) ep. eneycl. de litteris communicat. formatis V. E. ad Diœceſin
Querf. 4. Gothæ 1754.

Xxix.) Unterſuchung und Widerlegung des Einwurfs, daß die Kirchenva
ter zu Nicaa die Dreyeinigkeit erfunden. Beytr. pr. Religion, B. 5 St. 4

LX.) Catechismus vor vornehmer Leute Kinder, 8. Gotha 1756.

XXl.) Art und Weiſe, wie es der Menſch anzuſtellen, wenn er will in die
Gemeinſchaft mit GOtt kommen c. 8. Querfurt 1757.

xxli.) Abhandlung von der Geburt Chriſti, 8. Gotha 1756.

Xxlll.) Comment. de Pathmo Brentii, Summi Theol. qua nomen Huldrici
Aengſteri Sibi- adſeivit, 4. Halæ 1758. Jtſt eine ep. grat. an den Hrn. Oberpf.
und Conſiſtorial-Rath Keipf zu Friedberg.

XxilV.) jurisprud. Paſt. Spec. J. ex coneil. de Electione Miniſtror. 4. Halæ

1759.

XXV.) Ej. Spec. Il. de ordinat. 4. Halæ 1760.

Xxxvi.) Comment. in Zach. 8. 4. 4. Frane. 1760. Jſſt eine ep. grat. an
den ſel. Hrn. Pf. AVerw. Korner in Saugerh. wegen ſeines Amts-Jubil.

Xxvil. Beantwortung einiger Zweifel, die wider die gottl. Richtigkeit
einiger Stellen heil. Schrift von dem Hrn. von Juſti erregt worden, 8. Go
tha 1760. ſteht auch in denen Beytr. pr. Relig. B. 8. St. 1.

XxVlll.) An



9

xxvili.) Anmerkung uber den Baum des Erkanntniſſes Gutet und Bo
ſes, 8. Gotha 1761. Vid. Beytr. pr. Rel. B. 8. St. 3.

XXIX.) Beſcheid. Prufungen einiger bedenkl. Satze, ſo in des Hrn. D. und
brof. Semlers ſo wohl Verſuch c. ſtehen, Fr. und Leipz. 1761.

Wahrend ſeines Superint. Amts zu Freyburg:

XXX.) Jurisprud. Paſt. ex Coneil. Spec. Ill. de notis Ordinand. 4 Franc.
1761.

XXXI.) Ej. Spec. IV. de notis Ordin. 4. Lipſiæ 1763.

xxxll.) Beantwort. des Zweifels, wie man nicht begreifen konne, daß
GOtt bey mehrern bewohnten Welten nur allein unſere zum Gegenſtand der
Erloſung durch ſeinen Sohn gemacht habe; vid. Beytr. pr. Rel. B. 9.
St. 2.

xXxxtti. Zwo Antwortsſchreiben auf eines Unbenannten Zuſchrift, ſo
unterſchiedene Zweifel wider die Gnadenwahl GOttes bey der Bekehrung

Deines Sunders zu GSOtt aufzuloſen vorlegt. Vid. Beytr. pr. Rel. B. 9.
St. 44

XXXxiV.) Comment. in Ep. J. C. ad angel. eccl. Smyrnenſ. Ap. ll, 8- 11.
4. Norimb. 1764. Jſt eine! ep. grat. an den Hrn. M. Gottlieb Haſſen, treu
verdient geweſenen baſt. zu St. Ulrich und Schmirma, Freyb. Diceces, bey Ge
legenh. ſeines Amts-Jubil.

XXxXxV. Eiweis, daß das Vorurtheit ſo von dem Anſehen der Gelehr

ten hergenommen, in der Sache des Glaubens kein Gewicht habe, wider den
Heumann. Erweis rc. 8. Gotha 1765.

XXXVvi.) Meditat. Sacra ad Eſ. a0, Jo. 31. 4. Norimb. 1766. Jſt eine
ep. grat. an den ſel. Hrn. Paſt. und Adj. Knabe zu Falken, Langenſ. Diceces.
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Wahrend ſeines General-Superint. Amts zu Eisleben:

XXXVll.) Grundl. Abfertigung der von dem Jeſuiten, Hrn. D. Gold
hagen, erneuerten Beſchuldigungen, mit welchen die Proteſt. Kirche in deſſen
nothigen Unterr. in denen Religionsgrunden gegen die Freydenkerey belegt wor
den, 8. Fr. u. Leipz. 1771.

XXXVilll.) Vorrede von geiſtreichen Predigten zu dem 14. Theile der be—
liebten Gothaiſchen Sammlung der Canzel-Andacht. ſo unter Aufſicht Sr.
Magnificenz des Hrn. GeneralSuperint. Lowen heraus gekommen.
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